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No. 130. Mittwoch, den 25. Juli 2829. 


2 Berlin, vom 25. Juli. . zungen in Stuttgart die Anklage auf Hochverrath erhoben und zugleich vom 
Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſt geruht, dem Geheimen Kreisgericht in Schwedt ſeine Verhaftung beſchloſſen. (G. B.) 
Regierungs Rath Bergius zu Marienwerder den Rothen Adler⸗Orden Karlsruhe, 21. Juli. Vorgeſtern Abend kam ein Packwagen mit den 
dritter Klaſſe, dem Prediger Klinghardt zu Halbau und dem Architekten Staatspapieren hier an, welche Goegg in Konſtanz übergeben hat. Gleichzeitig 
Joſeph Kreuter zu München, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, [ kamen auch die drei Angeftellten hier an, welche die Großherzogliche Amortiſa⸗ 
ſo wie dem Küſter und Schullehrer Kruſe zu Tutow in der Synode Dem⸗ tionskaſſe mit dem geraubten Gelde „der vereinigten Amortiſations⸗ und General⸗ 
min das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. N Staatsfaſſe“ nach Offenburg und Freiburg gefendet hatte 
— P me 775 age W abe ce 1 vollem Gange. Meh⸗ 
Neueſte Nachrichten. ere bekannte erſonen werden a ehr grade geſchildert. | 
alt f f 9 ee Ele — Geſtern Nachmittag wurde eine nicht unbedeutende Anzahl gefangener ba⸗ 
a Berlin, 24. Juli. Die Deutſche Reform hat auf außerordentlichen diſcher Soldaten und Freiſchärler bon Germersheim her unter der Estorte einer 
W e ande bor daf al. dle A ber. f ga ng len Ging dee ber des se ark Der 
} vartier Favori ? i. An⸗ . N 1 f i 4 
trag des dae dee Rastatt 1 Kalte ee ſuchten fie, auf einem Schiff den Rhein abwärts zu fahren und ſo zu entkommen. 
Offiziere der Feſtungsbeſatzung unter ſicherer E gkor te d uch den S chwarz⸗ Als ſie indeß bei Germersheim anlangten, wurden ſie gezwungen, Halt zu machen, 
wald nach Konſſahz reif 9 f. 10% da en e durch den arz. ſogleich verhaftet und ohne Weiteres hierher abgeliefert, Sie vermehren die An⸗ 
VVV 
ittag nach Raſtatt zurückgebracht. 1 5 ö Vom Neckar, 19. Juli. Seit dem Uebertritt der Trümmer des 
Hm 8 Uhr ben if von 1 Feſtung aus die Nachricht eingetroffen, Ge die fee dune 8 5 ne en werben. fich die Bde nad 5 a 
daß bis morgen Mittag 12 Uhr der vom Kri e Frenzen dieſes Landes- Daß Preußen egen Neuenburg mit den Waffen 
5 5 8 br der vom Rriegsrath bajelbft abzugebende einſchreiten werde, glaubt man nicht beſorgen zu dürfen; wohl aber würde 


Beſchluß über das fernere Verhalten der Beſatzung in Folge der jetzt er⸗ et f 
1 Nocte hierher ne ſolle en 55 Waffel han es natürlich inden, wenn Preußen feine Stellung am Ober Rhein 
ſtand gebeten worden. Das beabſichtigt geweſene Bombardement von Ra- benutzte, um miE ber Eidgenoſſenſchalt fein Verhältniß zu Neuenburg auf 
ſtatt vermittelſt der aus Koblenz eingetroffenen Geſchütze bleibt für jetzt dem Wege der Unterhandlungen zu regeln. Man erwartet ferner, daß von 
Auch JOSE. Au | Kal ae Wine i der Eidgenoſſenſchaft Bürgſchaften dafür verlangt werden, daß ihr Gebiet 
Der General Breſe iſt heute Vormittag hier angekommen. aufhöre, eine Zufluchtsſtätte für Unternehmer von Raubzügen nach Deutſch⸗ 
Schloß Favorite, 22. Juli. Heute Mittag bot der Kommandeur land zu fein. Die Nachbarſtaaten haben ſchon im 171550 Jahre That- 
von Raſtatt, Oberſt Tiedemann, die Unterwerfung der Feſtung ſachen konſtatirt, welche beweiſen, daß Verletzungen des Völkerrechts fort⸗ 
unter der Bedingung au, daß alle Theile der Beſatzung während ſtattgefunden haben, daß die Führer der Freiſchaarenzüge beſtändig 
Soldaten, Volkswehr und Freude, gleichmäßig behandelt | an der Grenze geduldet worden ſind. Weiſungen, ſie in das Innere zu 
würden, over daß man den letzteren Freien Abzug nach Frank- bringen, wurden von den unteren Beamten nicht vollzogen. Schmuggler, 
reich oder der Schweiz bewillige. Gleichzeitig wurde det gefangene Wirthe, Händler, welche zum Theil obrigfeitliche Perſonen ſind, machen 
Major Hinderſin zurückgeſendet; bevfelbe tritt in ſein früheres mit den Freiſchaaren gute Geſchäfte. . Es wird gegenwärtig, wo die 
Verhältniß bei General v. Peucker zurück. Das Geſuch der Be⸗ Maſſen der Flüchtlinge den Kantonen läſtig fallen, und die Aufſtellung von 
ſatzung wurde abgelehnt, da man auf keine Bedingung eingehen könne. Truppen der Bebölkerung Opfer auflegt, die fie: nicht gewohnt tft, nicht 
Hauptquartier Favorite, 23. Juli. Raſtakt hat ſich fo en, ſchwer halten, gerechten Anforderungen an die Eidgenoſſenſchaft Geltung zu 
12% Uhr Mittags, auf Gnade und Ungnade ergeben und rd erwirken, zumal da der Bundesrath aus einſichtsvollen, billig denkenden 
um 5 Uhr Nachmittags von den preußiſchen Truppen beſetzt Männern befteht. — Dem Vernehmen nach werden ſich die Mitglieder der 
BERN RR Mehrheit der badiſchen zweiten Kammer (Centrum) nächſten Sonntag, den 
f N 2 8 11 einer Beſprechung über die Lage des Landes mee ver⸗ 
f D eutſchland. ai Aus dem Seekreiſe, 17. Juli. Preußen und Hessen 7 1 5 
Berlin, 24 Juli. Durch mehrere engliſche Zeitungen, jetzt wieder die ſchöne Seegegend beſetzt. Trotz der natürlichen Hinneigung unſerer 
im „Oalignani Meſſenger“ aus der „Times“ entlehut, macht folgende Bevölkerung zu Baiern und Oeſterreichern, fo hat fie doch jezt, nachdem 
vollſtändig erfundene Angabe die Runde: „Strenge der preußiſchen Mili⸗ ſte die Preußen näher kennen lernte, dieſelben ganz lieb gewonnen ſo daß 
tair⸗Disziplin. Eine Correſpondenz aus Randers (Jütland), datirt vom | ſie die Norddeutſchen den Südländern in der Einquartierung vorzieht. Bis 
30. Juni, lautet folgendermaßen: Am Montag, als das 2te Bataillon zum Akten d., wo die Heſſen in Konſtanz einzogen, haben die Freiſchaaren 
des Iten Landwehr Regiments, welches in Randers einquartiert war, arg gehauſt; namentlich hat das nahe Ueberlingen wegen ſeiner kontre⸗ 
zum Angriff auf einen dänſſchen Poſten kommandirt wurde, fehlte ein revolutionairen Verſuche viel leiden müſſen. Es wurde am Sten d. von 
Soldat jenes Bataillons Namens Chriſtian Schreiner, und kam erſt am Konſtanz aus eine förmliche Freiſchaaren⸗Erpedition gegen dieſe Stadt un⸗ 
Darauf folgenden Morgen zurück. Vor ein Kriegsgericht geſtellt, wurde ternommen. Sie unterwarf ſich, zahlte die Koſten der Expedition und 
Schreiner ſchuldig befunden, ſich verborgen gehalten und vermieden zu ha⸗ noch eine Contribution von 200 Fl., welche die Helden des Toges einge⸗ 
den, gegen den Feind zu gehen, und er wurde verurtheilt, erſchoſſen zu ſteckt. Auch die ſchwäbiſche Legion, unter Führung des Adolph Weier aus 
werben. Schreiner bat um Gnade beim General v. Prittwitz. Dieſer Heilbronn, kam nach Ueberlingen als Beſatzung, brachte aber 3 fette Kühe 
verwandelte das Urtheil dahin, daß der Schuldige Hundert Hiebe mit ein ganzes Schiff voll Hafer und 400 Fl. bankes Geld mit, was fie alles 
Stöcken auf den bloßen Rücken erhalten ſolle. Schreiner wurde dem Ur⸗ unterwegs dem Freiherrn zu Bodmann mitgenommen. Viele Faͤſſer Wein 
10 geſtern Morgen im Beiſein unſerer Garniſon und dem von 5 Mann welche fie ſich angeeignet, waren für ihren Gaumen nicht beſtimmt; fie 
Im 10910 Sergeanten jeder der Compagnſeen, welche in der Umgebung mußten dieſelben bei ihrer hafligen Flucht vor den herannahenden Reichs⸗ 
2 anders liegen, unterworfen. Er wurde bis auf die Hüften entklei⸗ truppen zurücklaſſeu. Im übrigen hat das Oberland, da es keinen S au⸗ 
det, und dann an einen Pfahl gebunden, worauf 2 Tamboure, jeder mit platz für den Krieg darbot, lange nicht die badiſche Bewegung ſo gefühlt 
einem viereckigen ſcharfkantigen Stocke verſehen, an ſeiner Seite Platz wie das Unterland, obgleich ihm die langen Finger der Freiſchaaren em⸗ 
91 7 ein Zeichen des Offiziers ſchlugen die beiden Tamboure den pfindlicher geworden, als dem Norden unſeres Landes. Es kam. bei uns 
ann g bache Zu Anfang ſchrie Schreiner fürchterlich; nach und nicht einmal zu einer wirklichen Geſtellung des erſten Aufgebots, denn die 
i baut 120 e ſeine Stimme ſchwächer und zuletzt wurde er ſprachlos; bei Aufgebotenen wurden beim Anblicke des zerſprengten, flüchtigen ſogenann⸗ 
0 Körper ic en fank der Kopf des Leidenden auf eine Seite und fein ten Freiheitsheeres von den betreffenden Heimathsbehörden ſofort wieder 
ra u 1 „Es fand ſich dann, daß er eine Leiche war, ſein e wahre A i r Se ne zen 
| we g 5 ) N daswegen ihr voller Haß trifft. ie 
Es kann aus ganz zuverläſſiger Duelle verſichert werden, daß an die- ſtanden zum großen Theile an 95 Spige e e fe 
i. 8 1 pe ihren weitfäuftigen Details, kein wahres Wort auf die Bevölkerung einen fo großen Einfluß auszuüben im Stande waren, 
bel de die en af Mann, auch nicht einer aus der 2ten Klaſſe, ſo lag Mies ge der 1832 eingeführten Prozeß⸗ und Gerichts dogg, 
Strafe le e geſetzlich zur Anwendung kommen darf, dieſe welche einen Jeden zwingt, ſich eines Anwalts zu bedienen. (D. R.) 
Genen an 5 N je D. Ref.) Mannheim, 19. Zu, N erſtärkte Wühlerei i 
Genen Het e f 0 9 ) heim, uff. Neue und verſtärkte Wühlereien haben eine 
Reulſchen Fun RN m; Di Kreiſes Angermünde zur Verſchärfung des bisher fehr mild gehandhabten Se ge nneinle ver⸗ 
! gen feiner Theilnahme an den Siz⸗ ! anlaft, Hier wird heute der urchmarſch von einigen tauſend Mann 


reußiſcher Landwehr erwartet, die, durch Truppen der Linie abgelöſt, in 
ihre Heimath zurückkehren. Auf einer kleinen Reiſe, die ich in den letzten 
Tagen durch das Unterland machte, überzeugte ich mich, daß die in den 
Feldern angerichteten Verwüſtungen durch die Truppenbewegungen nicht ſo 
bedeutend ſind, als man glaubte. Wir haben hier eine ee 

Ref. 


2000 Mann bairiſcher Truppen. 

Pyrmont, 20. Juli. Während man in Homburg wieder offen und 
in Wiesbaden, ſo wie an andern Badeorten in geſchloſſenem Kreiſe und 
gegen Eintrittskarten fortſpielt, hält unſere Regierung an dem Reichsgeſetze 
mit aller Strenge feſt. Wie die diesjährige Cur - Frequenz evident dar⸗ 
thut, gereicht die Aufhebung des Spiels für unſer Pyrmont mehr zum 
Vortheil als zum Nachtheil. Die letzte Fremdenliſte 
Curgäſte auf. 


Reichsarmee, der 
General von Prittwitz hat die Ordre gegeben, 
eingetreten iſt, die Dänen nicht anzugreifen. Das ehemalige Rye'ſche 
Corps iſt wiederum bei Aarhuus gelandet und liegt nun den Reichs⸗ 


truppen gegenüber, welche nicht üble Luſt hatten, die Dänen, anzugrei⸗ 


fen, doch, wenn auch mit Mißmuth, den Befehlen des Oberbefehlshabers 


gehorchen. 


Graf Reventlow, ſo wie Beſeler, beide Mitglieder der Statthalter⸗ 


Schaft, find in's Hauptquartier gerückt, um ſich mit dem kommandirenden 


General zu beſprechen und um die in unſerm Heere dienenden preußiſchen 


Offiziere zu befragen, welcher von ihnen in unſere Dienſte übergehen 
wolle, in dem Augenblick, wo die Statthalterſchaft auf eigene Haud den 
ae en. 6 entſchloſſen iſt und wir gerade ſehr an Offizieren Man⸗ 
gel leiden. a 92 1 f * 

Um den Krieg ſelbſtſtändig fortführen zu können, werden nicht nur 
pie Aushebungen ſehr ernſtlich betrieben, ſo daß manche Comtoire ſtillſte⸗ 
gehen müſſen, da z. B. eine Baumwollenfabrik, die 300 Arbeiter beſchäftigt, 
ihr ganzes Comtoir⸗ Perſonal verliert, eine Buchhandlung den Chef mit 
dem ganzen Perſonale ins Feld ſtellen muß, ſondern der Kriegsminiſter hat 
bereits einen Aufruf zur Stellung in Freicorps erlaſſen. Die Freicorps 
ſollen aus Cavallerie, Infanterie und Scharfihügen. beſtehen, jeder Ca⸗ 
valleriſt muß fein, Pferd, jeder Scharfſchütz ſeine Büchſe ſelbſt haben, die 
le ſich ihre eigenen Offiziere, ſtehen aber unter dem Oberbe⸗ 
fe 


ehle des Chess der Truppentheile, denen ſie zugetheilt werden; ſie dürfen 
Anicht ſelbſt 
uſie bis zu, 


ſtändig pperiren, werden aber auch nicht getrennt, doch müſſen 
„Lande an dieſen Freiſchagren wird ſehr bedeutend ſein, 


Ende des Feldzugs beiſammen bleiben. Die Theilnahme im 
b 0 da allgemein der 
Wunſch rege iſt, ſich dem Waffenſtillſtande vielleicht, aber nicht dem Frie⸗ 
den zu fügen. Die Aufregung iſt zwar geſchwunden, aber an deren Stelle 
deiſt ein Eruſt getreten, der der Sache würdig iſt. Fremde werden vorerſt 
in dieſe Freicorps nicht aufgenommen, außer vielleicht Offiziere, an denen 
es uns ſehr mangelt. Wenn uns Baiern und Braunſchweig, Sachſen, die 
„Thüringer und Naſfauer, ſo wie Württemberg nicht beiſtehen, ſo werden 
wir den Kampf auf eigene Hand durchzuführen ſuchen, 
gewiß zum Ziele kommen. g (Conſt. Z.) 
59% Kiel, 22. Juli. Die Rüſtungen hier nehmen ihren ruhigen Fort⸗ 
ö "gang: Der Altonaer Merkur bringt die Einberufung der Altersklaſſe der 
19 — 20 und der 26 — 30 jährigen. Bonin hat ein Maſſenhaftes Apance⸗ 
ent vorgenommen. Man erzählt, daß die Abberufung der preußiſchen 
ffiziere, die allerdings erfolgt iſt, nicht ſogleich ſich effektuiren werde. 
Wann ‚di 5 REN An (Conſt. 3.) 
leo Altona, 23. Juli. Der heutige Hamb. Correſv. bringt die Nach⸗ 
no richt, daß der General Bonin ſeine Entlaſſung aus dem preußiſchen 
2. Dienſte nachgeſucht habe. Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo war dies 
no Entlaſſungsgeſuch zunächſt nur ein eventuelles, nämlich für den Fall, daß 
0 Preußen darauf beharre, den Waffenſtillſtand durchzuführen; es wird ſich 
n indeß wohl, da keine Ausſicht vorhanden iſt, daß Preußen von der Aus⸗ 
na cführung des Waffenſtillſtandes abſteht, demnächſt in ein definitives ver⸗ 
zecwandelnn. N Inn 1a - D. Ref.) 
Schleswig, 20. Juli. Das Departement des Kriegsweſens hat unterm 
20. d. Folgenden Aufruf erlaſſen: „Die gegenwärtige Lage des Landes erfordert 
(neue Anfirengungen. Es iſt deshalb bereits die zur Altersklaſſe der 26⸗ bis 30⸗ 
un zährigen gehörende unverheirgthete, ſowie die durch Verfügung vom A2ten d. der 
107 Wehrpflicht unterzogene 20jährige, dienſttüchtige Mannſchaft zum Kriegsdienſt ein⸗ 
berufen und dadurch der bisherige Beſtand unſeres Heeres vermehrt. Zugleich 
ergeht hierdurch an alle diejenigen Männer Schleswig⸗Holſteins, welche, ohne in 
„den erwähnten Klaſſen begriffen zu fein, Tüchtigkeit und Beruf in ſich fühlen, in 
die Reihen der Vertheidiger des Vaterlandes zu treten, die Aufforderung, ſich 


nach Anleitung der in der beigedruckten Bekanntmachung vom 13. März d. J. 


enthaltenen Beſtimmungen zum Dienſte des Vaterlandes zu melden.“ 


Julnigſt geordnet werden. Die Statthalter Graf Reventlöu und Beſeler find geſtern s 


N. F. P.) 


. 


ird die Feſtung ausſchließlich von ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen beſetzt 


e werden. Der Artillerie⸗Belagerungs⸗Park von Friedericia (von dem nur 


nei; Theil in die Hände der Dänen gefallen iſt) iſt jetzt auf hier zurück 


% und ins Arſenal gebracht, um zur Verſtarkung der Feſtungs baſtionen ver⸗ 


a wandt zu werden. Infanterje⸗ und Artillerie⸗Verſtärkungen find. bereits 
mee mehreren Tagen in bedeutender Menge zur Armee abgegangen; heute 

torgen, folgte eine Reſerve⸗Dragoner⸗Eskadron von vorzüglicher Haltung. 
vs, Geſtern begann hier die Militair⸗Seſſion, in Bezug auf die Klaſſe der 
25 30 jährigen Unverheiratheten. Die Einberufenen ſollen ſich insgeſammt 


7 
119G 
2 


Fheſtellt haben, und unſere Stadt allein liefert aus dieſer Klaſſe 205 Män⸗ 


ner. ik j 0 + 


Kolding, 21. Juli. Mit unſerm Aufenthalt in Jütland iſt es aus. 
die Schleswig⸗Holſteiner vom Ober⸗ 


„So eben kommt die Marſchordre für 
kemmando, wonach wir am 21, 
Boden verlaſſen. — Der Marſch d 


ni 


ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee wird 


führt bereits 2326 
ER (Köln. Z.) 


Aus Holſtein, 22. Juli. Der Waffenſtilſtand IM zwischen der 
Preußiſchen und der Däniſchen faktiſch eingetreten. 
da der Waffenſtillſtand 


ſchreiten. 


und wir werden 


erhielten, find keinesweges geeignet, ' ) 
im erſten Momente die Dinge gewöhnlich in zu grellem Lichte geſchildert werden, 


ein ernfiere Geſtalkung an. 


endloſe Wagenxeihe, an der Spitz 
Coſtume, angeführt von dem mit der Tapferkeitsmedaille gezierten ſchmuk⸗ 


ul einigen Bakgillonen den feindlichen 
K Tuche ein Frauenkopf hervor. Die Arme konnte kaum mit dem 


über Hadersleben gehen. Hier im Hauptquartier iſts täglich voll von Gä⸗ 


fen; eben hatte uns die Statthalterſchaft verlaſſen, um von hier in das 


auptquartier v. Prittwitz zu gehen, heute verläßt ſie uns zum zweitsn 
Male, indem fie nach dem Süden. zurückkehrt. (De Ref.) 


Oeſterreich. 


Wien, 20. Juli. Wir theilen aus dem vom 17. d. M. datirten 
offiziellen Bericht aus dem zu Waitzen befindlichen kaiſerl. ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier des FM. Fürſten von Warſchau Nachſtehendes mit: Den löten 
hat ſich die Armee der Rebellen gegen Waitzen gezogen, welches damals 
nur von unſerem Regimente Muſelmänner beſetzt war. Dieſe Truppe zo 
ſich, den ihr für einen ſolchen Fall ertheilten Befehlen gemäß, zurück. 
Gegen Abend nahm Görgey eine feſte Stellung vor dieſer Stadt ein. 


Er hatte 44,000 Mann und 120 Stücke Geſchütz vereinigt. Unſere Vor⸗ | 


hut, unter den Befehlen des Generals v. Saß, zögerte nicht, den Feind 
anzugreifen, welcher ſich jedoch, durch ſeine ſo zahlreiche Artillerie gedeckt, 


zu behaupten und gegen dieſen Angriff zu vertheidigen vermochte. Es ent⸗ 


ſpann ſich ein heftiges Artilleriegefecht, während welchem alle von den 
Rebellen gegen uns unternommenen Angriffe von der Cavallerie allein 
ſiegreich zurückgeſchlagen wurden. Den folgenden Tag, wo unſere Trup⸗ 
pen ſich in Eilmärſchen zuſammenzogen, fanden nur mehr unbedeutende 
Gefechte ſtatt. Der Feind wurde auf allen Punkten verhindert, ſeine 
Kräfte zu entfalten. . 

Dieſen Morgen haben wir Waizen angegriffen. Ihrer verzweifelten 
Gegenwehr ungeachtet wurden die Rebellen in die Flucht geſchlagen, und 
verloren zwei Fahnen, zwei Geſchütze und 500 Gefangene. Bei deren 
Verfolgung ergab ſich jedoch, daß wir dieſen Kampf nur mehr mit einer 
ſtarken Nachhut des Feindes beſtanden, und deſſen Hauptſtärke ſich im 


„Dunkel der Nacht gegen Norden gezogen habe. Das Armeecorps des 


Generals Grafen Rüdiger folgt den Entweichenden auf dem Fuße nach, 
und wird dieſelben mit 1 ſehr ſtarken Cavallerie wohl bald einholen. 


„Zugleich wurden andere Truppen in hinreichender Stärke entſendet, um 
dem wahrſcheinlichen Zuge des Feindes gegen die Theiß zuvorzukommen, 


und ihn zu verhindern, ſich an derſelben feſtzuſetzen oder ſie 1120 


le 


Wien, 21. Juli. Unſere letzten Berichte von der Südarmee, fagt die ſüd⸗ 


ſlaviſche Zeitung, lauten bedenklich. Es iſt ift außer Zweifel, daß Bem, welcher 
noch immer das Banat beherrſcht, an der Theiß große Kräfte geſammelt hat — 


man fpricht : ſogar von 60,000“ Mann — und Miene machte, Peterwardein um 
jeden Preis zu entſetzen. Von Seiten unſerer Südarmee wurden die größten 


(Anſtrengungru gemacht, um den Magyarenı den Uebergang über die Theiß, zu weh⸗ 
ren. General Kniejanin ließ großartige Schanzen 
Banater Seite gegen Perlaß zu aufwerfen. Jener Theil der Schanzen, welcher 
knapp an der Theiß Visa- vis von Titel liegt, 

ſcheinlichen Uebergangspunkt zu beherrſchen geeignet tft, wurde ſtark mit 
befeſtigt. Titel iſt gegenwärtig unſtreitig der wichtigſte ſtrategiſche 
füdlichen Kriegsſchauplatze, und man glaubt, daß der Ban feine d 
dieſen Punkt lenken werde, da deſſen Verluſt die Aufſtellung der Südarmee im 
hohen Grade bedrohen würde. 


bei Titel, und zwar auf der 


und der, hauptſächlich den wahr⸗ 
alliſaden 
hunkt am 
auptnfacht auf 


— Neuere Nachrichten, die wir geſtern und heute (19.) von der Südarmee 
unfere Beſorgniſſe zu beſeitigen. Da jedoch 


ſo wollen wir vorerſt die Beſtätigung unſerer obwohl aus berläßlicher Quelle 
fließenden Nachrichten abwarten. So biel ſcheint indeß gewiß zu ſein, daß am 
14. d. bereits ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen unſerer Südarmee und den 
ſehr zahlreichen Truppen des Inſurgentengenerals Bem bei St. Tomas ſtatt ge⸗ 
funden hat. Unſere Truppen fochten mit ungeheurer Aufopferung und der Ban 
wirkte durch ſeinen Feuermuth und ſeine Aufmunterung begeiſternd auf dieſelben. 
Meberall, wo die größte Gefahr drohte, wurde fie durch die Anweſenheit des Bans 


und den Heldenmüth der durch fein Beiſpiel angefeuerten Truppen abgewendet. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der Ban in den ſtarken Verbas er Verſchanzun⸗ 
gen und an den Römerſchanzen Poſto gefaßt, um die Donau und Syrmien zu 
decken und die Verbindung des Feindes mit Peterwardein wo möglich zu hin⸗ 
dern. Wo Bem den Uebergang über die Theiß bewerkſtelligt hat, wird nicht an⸗ 
gegeben; wahrſcheinlich geſchah es in der Gegend von Alt⸗Becej. Es iſt die 


Hoffnung vorhanden, daß baldiger Succurs den Ban wieder in den Stand ſetzen 


werde, dem übermächtigen Feinde die Spitze zu bieten. tt 


—  Dafjelbe Blatt meldet: Der Aufſtand in Türkiſch⸗Croatien nimmt 
Die Juſurgenten aber faßten nach überein⸗ 
ſtimmenden Nachrichten aus allen Theilen diesſeits der Una den feſten 
Entſchluß, weder dem Sultan noch dem Vezir, ſondern nur dem Ban von 
Eroatien, Slavonien und Dalmatien unterſtehen zu wollen. Der Held ber 
Revolution iſt Kerich, der die geworbenen Freiwilligen zuerſt zur Ein⸗ 
schreibung nöthigte, und nun wirklich mit beiläufig 3000 Mann am 12ten 
d. M. gegen die Una vorrückte, um das Heer des Vezirs in die dem Ban 
zugedachten Gauen nicht herüber zu laſſen. Der Zufall will es, daß das 
Stammſchloß der Jelachich'ſchen Familie Buzim in dieſem Landſtriche liegt, 
der nun nach dem Wunſche der Juſurgenten dem Bahn e ſoll. 
a oyb. 


4 9 
— Hauptquartier Kis⸗Ker, um halb ſechs Uhr Abends. Ich bin gänz⸗ 
lich beſtaubt hier angekommen und im Hauſe eines Tiſchlers ſehr gut un⸗ 
tergebracht. Der Marſch bot viele bizarre Seenen. Denken Sie ſich eine 
e die Serezanuer in ihrem maleriſchen 


ken und ſtaftlichen Ober⸗Paſcha Priza. Hier führt ein Soldat in blauen 
Pantalons, mit rothen Streifen, einem braunen Röckel mit orangenfarbe⸗ 
nen Aufſchlägen, einem eleganten weißen Pariſer Hut, der vielleicht vor 
Kurzem auf dem gelockten Kopfe eines eleganten Lions prangte, ein Paar 
Handpferde. Ein verwegener betrunkener Reitknecht eines Arkillerie⸗Stabs⸗ 
Offiziers reitet ein Weib nieder, das, mit dem Schrecken davon kommend, 
eln lautes Zeter erhebt und den Zug ins Stocken bringt. Da fährt ein 
Kirikel, das die Utenfilien einer Offizier⸗Menage befördert. Nun kommen 


die Wagenzüge der das Hauptquartier verfolgenden und brandſchatzenden 


Krämer. — Dieſe Menſchen ſtecken ſich meiſtens in Serbianerkleidern, der 
ſicherſten Tracht, um ungefährdet durch das Land zu kommen, und das 
als Aegide gegen die Entlarvung und Züchtigung ihrer Prellereien. Id 
hatte manche Frucht, die aus dem Lande Mignons ſtammt, wenn mich die 
drückende Hitze nach eine Orangeade lechzen ließ, mit 15 bis 20 Kr. C. M., 
manche Ruͤmflaſche, die getränkten Branntwein barg und Weingeiſt ath⸗ 
mete mit 2 fl. C.⸗M., manch Pfund Zigeunerkäſe mit 40 kr. E.⸗M. be⸗ 
zahlt. Auf jenem Wagen, der Weine bringt, lugt ser kinn wen 

eben 


1 inen Zufall dem Kugelregen entrin⸗ 
he RS de abe h tiefaraig feibenen Spenfer, 
ein wollenes Kleid, eine ſchwarze Schärpe beit die Ahlante Taille, eine 
Korallenſchnur, die den weißen Hals ſchmückt, ein Paar einfache Ohrge⸗ 
hänge waren wie durch ein Wunder den Luchsaugen der Spürer entgan⸗ 
gen. So rettete ſie ſich in das ervatiſche Lager, dort wurde fie gut em⸗ 
pfangen und ſcheint den Gefühlen der Dankbarkeit nicht fremd zu ſein. 
Es folgen übrigens noch mehrere Regimentstöchter, die auf die neue Un⸗ 
glückliche nicht gut zu ſprechen ſind, und ihre Leiden in Zweifel ziehen, 
allein was ſchützt vor Verleumdung. Man klopft an meine Thüre, es 
kommen wieder Transporte unglücklicher Verirrten, die ganz ungerecht 
auf bloßen Verdacht hier arretirt wurden. So heißt es we eg 5 

— Der Eilwagen von Kronſtadt, iſt in Bukareſt angekommen, und 
brachte die Nach daß am 5. Juli zwiſchen den ruſſiſchen Truppen und 
den Ungarn bei St. Ghorgg jenſeſts des Olfluſſes, ein hitziges Gefecht 
ſtatt gefunden hat, in dem die letztern in die Flucht geſchlagen wurden, 
und 500 Todte, 2 Offiziere und 100 Soldaten als Kriegsgefangene, 4 Ka⸗ 
nonen und 2 Fahnen verloren haben. f (Lloyd.) 

Wien, 22. Juli. Wir haben Nachrichten aus Mailand vom 17ten 
Juli. Laut denſelben war Feldmarſchall Radetzky von feinem unvermuthe⸗ 
den Ausflugn nach Meſtre bereits zurückgekehrt. Am 17ten ſollte der Frie⸗ 
densvertrag mit Sardinien abgeſchloſſen werden, widrigenfalls der, Krieg 
von Neuem beginnen würde. Eine indirekte Aeußerung des Mimiſters 
Bruck berechtigt zu der Annahme, daß der Abſchluß in der That erfolgen 
werde. 3 1 974 

Peſth, 19. Juni. Die Ereigniſſe wechſelten feit Kurzem in ſo raſcher 
Aufeinanderfolge, daß es uns kaum noch möglich iſt, einen klaren Ueber⸗ 
blick zu gewinnen. Hier in der Kürze ein Bericht über die Vorfälle der 
jüngſt vergangenen Tage und das letzte Stadium der Magparenherrſchaft 
in unſere Stadt. Die ungariſche Regierung erließ ungefahr Mitte Juni 
einen Aufruf zu einem Kreuzzuge gegen die Ruſſen in ganz Ungarn. Die⸗ 
ſem Aufrufe zufolge wurde auch hier eine Volksverſammlung beim Muſeum 
veranſtaltet, Reden gehalten, Eljen geſchrieen; aber auf einmal wurden 
die nächſten Tage wieder ſtill. Sonntag den 30. Juni endlich wurde die 
Stille wieder unterbrochen, durch ein Plakat des Regierungs⸗Kommiſſairs 
Lukats, worin er befiehlt, daß alle fertigen, ſo wie in was immer für 
einem Zuſtande ſich befindenden Monturſtücke bis Abends 9 Uhr abgelie⸗ 
fert werden müſſen. Dies brachte eine ungeheure Beſtürzung bei der Be⸗ 

völkerung hervor. Die erſte Folge hiervon war, daß man gleich Abends 
keine ungariſche Fünfer⸗, Zehner Banknote ꝛc. wechſeln wollte. Sonntag 
den 1. Juli Nachmittags erließ die Regierung ein Plakat, worin ſie an⸗ 
kündigt, die Bevölkerung möge ſich nicht wundern, wenn ſie wieder die 
Hauptſtadt verläßt, wenn es vielleicht die Kriegs - Operationen fo erfor⸗ 
dern. Dienſtag den 3. Juli hörten demzufolge auch faſt alle Zeitungen 
zu erſcheinen auf. Doch währte dieſe Ungewißheit noch beinahe 
acht Tage, während welcher man verſchiedene Sieges und an⸗ 
dere Plakate zu leſen bekam. Montag den 9. Inli nahm die un⸗ 
gariſche Regierung endlich Abſchied von der Peſth⸗Ofener Bevölkerung, 
worin ſie ſagt: „ſie könne den bitteren Kelch beim beſten Willen 
nicht abwenden, es werde aber nicht lange dauern, dann kehre ſie 
mit Gottes Hülfe wieder zurück.“ Mittwoch den 11. Juli, Nachmittags 
4 Uhr, ſah man die Vorpoſten der Kaiſerlichen Truppen in Ofen einrücken. 
Das Gros der Armee hingegen rückte erſt Donnerſtag ein. An demſelben 
Tage kamen auch auf der Peſther Seite um 2 Uhr Nachmittags etwa 200 
Ruſſen frohen Muthes aus ihrem Lager, das ſich beim Steinbruch befin⸗ 
det, in die Stadt. Abends ließ ſich ein Theil der Ofener Armee über die 
große Ueberfahrt nach Peſth ſchiffen, da die Kettenbrücke auf kurze Zeit 
von Seiten der Ungarn unfahrbar gemacht wurde; binnen vier Tagen war 
—ſie jedoch wieder hergeſtellt. Die ruſſiſchen Truppen lagerten beim Ket⸗ 
tenbrückenkopf, bis ſie Sonntag die Stadt verließen, Dienſtag aber wieder 
zurückkehrten; Mittwoch den 18ten d. M., marſchirten ſie wieder ab. Seit 
Sonntag, den 15ten d. M., hört man in der Stadt beinahe täglich Kano⸗ 
nendonner; wie man ſpricht, ſoll ſich die ride Armee, unter Ober⸗ 
kommando Dembinski's, in der Nähe von Peſth⸗Ofen konzentrirt haben. 
Seit Sonntag erwartet man auch den Fürſten Paskewitſch mit noch meh⸗ 
reren Generalen in unſerer Haußtſtadt. Das Oberkommando führt Gene⸗ 
a0 1 An lügenhaften Gerüchten mangelt es hier, wie immer, 
auch jetzt nicht. 
N. S. So eben (9 Uhr früh) kam wieder eine anſehnliche Truppen⸗ 
Abtheilung ſammt Geſchütz hier an. Sämmtliche Mannſchaft iſt mit Feld⸗ 


zeichen geſchmückt. Auch hört man, daß von der Stadt eine Deputation 


dem Fürſten Paskewiſch, der heute kommen ſoll, entgegengefahren ſei. 
(12 Uhr.) Vor einer Vietelſtunde iſt die Lukacsſche Druckerei auf Befehl 


des Militair⸗Commando's geſchloſſen worden; der Eigenthümer derſelben, 
der ein Anhänger der magyariſchen Partei fein ſoll, befindet ſich gegen⸗ 


wärtig nicht hier. 


Lemberg, 17. Juli. Aus der Kreisſtadt Stanislawa (im ſüd⸗ 


weſtlichen Galizien) wird berichtet, daß vor einigen Tagen die Stadt und 
Umgegend alamirt wurde, da man einen Einfall der Magyaren befürchtete. 
Am 10. d. M. feuerten die öſterreichiſchen Pikets, welche an der ungariſch⸗ 
galiziſchen Gränze hinter Jablonea ſtanden, zu wiederholten Malen auf 
die maghariſchen Vorpoſten. Die Magyaren brachten aus Körösmeſö eine 
danone, welche fie an der Gränzlinie aufpflanzten, am folgenden Tage 
ag wieder wegführten. Mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich das falſche 
SN es waren einige tauſend Diagyaren nach Galizien eingedrungen; 
taffetten eilten durch Delatyn, und aus Stanislawa wurden auf das 
mar Truppen ⸗Abtheilungen an die Gränze geſchickt. (Schleſ. Ztg.) 
. dem nördlichen Mähren, 18. Juli. Hier iſt allgemein 
12 Gerücht verbreitet, daß der Inſurgentengeneral Görgey mit feinem 
er in drei Colonnen und zwar: bei Jablunka, Trſundoka und Wſetin 
Lurche au 0 aa e e e und von da nach Poſen 
de Sac n e an der ſchleſiſchen Grenze eine bedeu⸗ 
Agram, 11. Juli. 
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trachtet wird. 


„Die Türken in Bosnien, welche von einer Gleichberechtigung gegenüber den 
chriſtlichen Unterthanen nichts wiſſen wollen, haben den Paſcha gebeten, von ihnen 


Nn 


Sich wei z. ö 

Baſel, 18. Juli. Nachdem beim Anrücken der Preußen zur Ver⸗ 
meidung aller Kolliſionen die Grenze durch Strohwiſche abgeſteckt, worden, 
ſetzte ſich das eidg. Brigadekommando wegen gegenſeitiger Aufrechthaltun 
der Ordnung an der Grenze mit dem in Lörrach kommandirenden preuß. 
General von Webern in Verbindung. In Folge deſſen kam geſtern der 
erſte Adjutant des preuß. Generals mit einigen Offizieren. verſchiedener 
Waffengattungen in unſere Stadt, um das Nähere, mit dem Herrn eidgen. 
Oberſten Kurz zu beſprechen. Nachmittags verfügte ſich ſodann dieſer 
letztere mit einigen Stabsoffizieren ins preußiſche Hauptquartier Lörrach. 
Solche gegenſeitige militairiſche Beſuche haben einzig zum Zwecke, den 
Grenzyerkehr zu regeln. een 
Zürich, 20. Juli. Sämmtliche bis jetzt vom Bundesrathe zur Be⸗ 
ſetzung der Grenze von Baſel bis Konſtanz aufgebotenen eidgen. Truppen 
betragen nicht viel über 5000 Mann, gewiß ein deutlicher Beweis, daß 
die oberſte Bundesbehörde ſich nicht durch die Lärmartikel einiger weſt⸗ 
ſchweizeriſcher radikaler Blätter in Allarm bringen läßt. Die letzteren ge⸗ 
behrden ſich, als ob Preußen bereits mit einem Fuße in der Schweiz ſtände, 
ſie wollen damit ſagen: „ſeht, das hat Euch Eure Neutralitätspolitik ge⸗ 
nützt; als der Feind noch ſchwach war, weigertet Ihr Euch, denſelben zu 
bekämpfen; jetzt, da er ſtark geworden iſt, wird bald genug die Reihe an 
Euch kommen.“ Auf der andern Seite iſt in der ultra⸗konſervativen Par⸗ 
tei, die früher für ein huldvolles Lächeln von oben herab im Staube ſich 
krümmte, auf einmal ein ſehr lebendiges Gefühl für vaterländiſche Ehre 
rege geworden; man wirft es dem Bundespräſidenten Furrer der frei⸗ 
lich weiter nichts ſei als „der erſte Kommis“ des Bundesrathes, bitter 
vor, daß er nach Baſel gereiſt ſei zu einer Zuſammenkunft mit Herrn 
von Marſchall, „dem Bevollmächtigten eines kleinen, innerlich durch und 
durch zerrütteten Staates“, um ſich von demſelben inſultiren und 
nachführen zu laſſen. Wir ſehen, der Bundesrath kann es dieſen bei⸗ 
den Parteien nicht ganz recht treffen, und wir wollen daraus ſchlie⸗ 
ßen, daß es mit der Schweiz noch nicht ſo gar übel ſtehe. Jetzt 
läuft durch alle Blätter die Nachricht von einer bevorſtehenden, ja 
ſchon von den Preußen gegen die Schweiz verhängten Sperre; die 
Einen reden von; einer Perſonen⸗, die Anderen von einer Getraide- 
ſperre; an der zürcheriſchen und ſchaffhauſiſchen Gränze war bisher 
nicht das Mindeſte davon zu verfpüren, als daß der Poſtwagen zwi⸗ 
ſchen Egliſau und Schaffhauſen von deu Preußen angehalten wurde, 
um ſich zu vergewiſſern, daß keine hochverrätheriſchen Paffagiere darin 
Platz genommen. Wenn wir recht unterrichtet find, ſo wird aller⸗ 
dings vielleicht in Kurzem eine Sperrejeintreten, aber nur eine Haferſperre, 
weil die zahlreiche Kavallerie im Badiſchen aufangt, an dieſem ihr unent⸗ 
behrlichen Artikel Mangel zu leiden. — Die aufgeboteuen eidgenöſſiſchen 
Truppen bilden zwei Brigaden unter dem Kommando der Oberſten Kur z 
‚und Müller, in Baſel und in Schaffhausen, die ganze kleine Diviſton 
kommandirt Oberſt Gmur, der bis jetzt ſein Hauptquartier ebenfalls in 
Schaffhauſen hatte. Die beiderſeitige Grenzmannſchaft, die ſchweizeriſche 
und die der Peuckerſchen Reichsarmee, die den Schaffhauſer Grenzen zu⸗ 
nächſt ſteht , kommt bis jetzt ganz gut mit einander aus; zwar iſt vom 
ſchweizeriſchen Diviſtonskommando den Soldaten das gegenſeftige Betreten 
des fremden Gebiets ſtreng unterſagt; aber man weiß ſich zu helfen: man 
kömmt unmittelbar an der Grenze zuſammen, rücket Tiſche und Bänke an⸗ 
einander, beſetzt dieſelben mit vollen Flaſchen und Gläſern, und ein luſti⸗ 
ges Gelage iſt im Gange, ohne daß jenes Verbot überſchritten worden 
wäre. Ausnahmsweiſe iſt es den jenſeitigen Offizieren geſtattet, Nachmit⸗ 
tags von 3—7 Uhr, im Begleit einiger unbewaffgeter Soldaten, die Grenze 
zu pafſiren, um den Rheinfall zu beſuchen. Dort auf der prachtvollen 
Terraſſe des Hotel Weber entwickelt ſich nun Nachmittags das bunteſte 
Schauſpiel vor unſern Augen; geflüchtete fürſtliche Familien wie die Für⸗ 
ſtenberg und Hohenlohe, badiſche Freiſchärler, die dem wachſamen Auge 
der Polizei bisher zu entgehen wußten, heſſiſche, badiſche und preußiſche 
Offiziere vom 38ſten Regiment, eidgenöſſiſche Soldaten und Offiziere und 
die ſchöne Welt von Schaffhauſen, — Alles treibt ſich da friedlich und 
harmlos durch einander, und Männer, die ſich bei Waghauſel und an der 
Murg als grimmige Todfeinde gegenüberſtanden, flogen hier mit den Glä⸗ 
ſern an, weil fie ſich gegenſeitig achten gelernt haben. Die preußiſchen 
Truppen gefallen ungemein wohl, die Präeiſion ihrer Bewegungen, ihre 
elegante militairiſche Tornüre, die geſchmackvolle, glänzende Unifarm — 
Alles ſetzt unſre Landsleute in Bewunderung, und es iſt ſchon wieder da⸗ 
hin gekommen, daß der preußiſche Krieger als der „soldat-modele” be⸗ 


„Vern, 18. Juli. Der neu ernannte Geſandte Frankreichs bei der ſchweize⸗ 
riſchen Eidgenoſſenſchaft, Graf Reinhard, iſt geſtern hier auf ſeinem Poſten ange⸗ 
langt. ' a : (Schw. N. Z.) 


Sitten, 16. Juli. So eben kommt die Nachricht von Brigg, daß in Domo 
d'Oſſola, in Piemont, 1200 Mann Oeſterreicher angelangt ſeien. (B. 3.9 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. Der Fürſt von Canino (Carl Bonaparte, Sohn 
Luciaus Bonaparte), ehemaliger Pröſident der römiſchen National⸗Ver⸗ 
Sammlung, wurde geſtern in Orleans verhaftet, als er, eben von Marſeille 
kommend, ſich nach Paris begeben wollte. Man. jagt, er ſei als Gefan⸗ 
gener nach Ham gebracht worden. — Der Prinz, ſagt, eine andere Mit⸗ 
theilung, ſah ſich in Orleans fortdauernd von einem Manne gefolgt; er 
befragte ihn, ob dies feine Ordre ſei. Auf eine bejahende Antwort lud er 
ſeinen Begleiter ein, ihm zur Seite zu gehen und ihm als Wegweſſer zu 
dienen. Der Prinz ſoll ohne Geldmittel für den Augenblick ſein, da er 
feine Flucht raſch beſchleunigen mußte. Er iſt unter Begleitung nach Havre 


AD und 


gebracht und am 18ten mit dem nämlichen Schiffe nach England gereift, 
welches Herrn Guizot nach Frankreich führte. Seltenes Zuſammentreffen 
eines Conſervateurs, der in eine Republik zurückkehrt, und eines Republi⸗ 
kaners, der aus eine Republik fliehen muß und nicht die Erlaubniß erhal⸗ 
ten kann, ſeine Familie in Paris zu ſehen! 

— Die Meldung, daß der Prinz von Canino nach Ham gebracht 
werden ſollte, rührt vom National her, und iſt nichts als eine bittere 
Ironie auf den Präfidenten der Republik, weil dieſer dort im Gefängniß 
geſeſſen hat, und nun ſeinerſeits Miene mache, die eigenen Verwandten 
als gefährliche Fremdlinge in Frankreich zu behandeln. Der National iſt 
natürlich jetzt voller Erbitterung gegen den Praͤſidenten, da fein Reich aus 
iſt, und namentlich an dem Präſidenten der Republik durchaus keinen 
Allürten hat. Hr. Marraſt und Hr. Ledru Rollin haben den 24. Februar 
gemacht; auf Koſten des erſchütterten Europas haben ſie eine Zeit lang 


eine Rolle geſpielt, doch je heftiger und wilder, je kürzer. Herr Ledru 


Rollin regierte einige Wochen; für ſich ſelbſt allerdings wohl erfolgreich 
genug; Herr Marraſt ſtand als Präſident der Nationalverſammlung wenig⸗ 
ſtens einige Monate an der Spitze Frankreichs. 
ſonnentage der beiden erbittertſten Oppoſitionsmänner gegen Hrn. Guizot 


theuer genug bezahlt. Der Ehrgeiz eines Republikaners oder eines Mannes, 


der ſich mit dem Schild der Republik bedeckt, um nach Krone und Seepter 
der eigenen Herrſchaft zu greifen, iſt ein koſtbares Ding, d. h. koſtbar für 
andere! Die Herren haben ſich daher nicht eben zu wundern, wenn fie 


bei dem raſchen Sturz von ihrer uſurpirten Höhe, der den einen in die 


Verbannung, den andern in die Vergeſſenheit nach dem ſtillen Montmo⸗ 
vencey geführt hat, keine ſonderliche Theilnahme finden, und man bittere 
Spottpfeile, wie der, welche der National mit dem Etikette Hamm bezeich⸗ 
net, auf den Präſidenten abgedrückt hat, mehr mit dem Achſelzucken der 
Verachtung als mit ſonſt irgend einer Empfindung aufnimmt. 

— Kaum hatte ſich in Havre den 18ten d. Morgens die Nachricht 
verbreitet, Herr Guizot ſei mit dem Dampfſchiff von Southampton ange ⸗ 
kommen, ſo eilte eine neugierige Maſſe dem Hafen zu. In Paris mußte 
ſeine Ankunft bekannt geweſen ſein, denn zwei ſeiner Freunde, der Herzog 
von Broglie und Herr Piscatory nebſt anderen politiſchen Berühmtheiten 
waren von dort zu ſeinem Empfange angekommen. 

Paris, 21. Juli. Die franzoͤſiſche Regierung hat am 20. Juli fol- 
gende telegraphiſche Depeſche erhalten: 

„Rom, den 16., Mittags. 
Der General Oudinot an den Herrn Kriegsminifter, 

Die Wiederherſtellung der Herrſchaft des Papſtes iſt geſtern inmit⸗ 
ten der, lebhafteſten Aftlamationen einer gedrängten Menge verkündet 
worden. 

„Zu Sankt Peter iſt ein Dankſagungs⸗Te Deum wegen dieſes Ereig⸗ 
niſſes geſungen worden.“ 

„Die Ruhe, das Vertrauen befeſtigen ſich mit jedem Tage. Die 
größte, Eintracht herrſchte zwiſchen unſeren Soldaten und der Bevölke⸗ 
rung. 
Das Papiergeld, welches in Rom in Umlauf iſt, wird auf 39,272,820 
Fr. geſchätzt. Davon find 15,272,820 Fr. von der römiſchen Republik 
ausgegeben worden. In Gaeta ſoll, wie das Gerücht geht, zwiſchen Herrn 
d'Harecourt und Herrn Martinez de la Roſa kein gutes Einvernehmen 
herrſchen. Der Letztere läßt das unter Befehl des General Cordova 
ſtehende ſpaniſche Expeditions⸗Corps, welches durch von Varcelona an⸗ 
langende Truppen täglich verſtärkt wird, gegen Rom zu vorrücken. Die 
Vorhut ſteht in der Nähe von Velletri. Die päpſtliche Gewalt iſt in 
Roccafeca, Maenna und Piperno wieder hergeſtellt worden; ferner heißt 
es, Spanien habe dem Papſte eine Leibwache von ſpaniſchen Truppen ange⸗ 
boten. Dieſem wiederſetze ſich jedoch Frankreich. Auf eine einfache 
Reſtauration ſoll in der Umgebung Pius IX., außer dem Kardinal Antonelli, 
beſonders Herr Arnao, Miüglied der ſpaniſchen Legation, dringen, 

Strasburg, 19. Juli. Hecker wird wohl noch bis übermorgen hier 
bleiben, da er ſeinen Vater und noch mehrere Mitglieder ſeiner Familie 
erwartet. So ſehr ihn die Behörde mit Rückſicht behandelt, ſo iſt er doch 
ſtreng bewacht. g be 

— Die großherzoglich heſſiſche Regierung hat unſerer Präfektur ange⸗ 
zeigt, daß, mit Ausnahme von f 
ſämmtliche Angehörige des Großherzogthums Heſſen, die ſich den Frei⸗ 
ſchaarenzügen angeſchloſſen, in ihr Vaterland zurückkehren können und be⸗ 
gnadigt ſind. Ein Umlauffchreiben der Präfektur veröffentlicht beute dieſe 


Verfügung und ladet die Betheiligten ein, in den Büreaus der Präfektur 


Geleitſcheine abzuholen, mit welchen ſie in ihr Vaterland zurückkehren 
können. Auch in der Schweiz wurde dieſer der heſſiſchen Regierung zur 


Ehre gereichende Akt veröffentlicht, daher denn viele Hunderte von Unglück⸗ 
lichen, welche die Zeit⸗Bewegung falſch verſtanden, nach Haufe eilen. Es 


ſind bereits mehrere Schiffe an unſerem Ufer vorbeigekommen, welche 
Pfälzer und Heſſen den Rhein hinabführen. 


Straßburg, 20. Juli. Für die wenigen deutſchen Flüchtlinge, denen der 
Aufenthalt hier geftattet wurde, läuft die Friſt übermorgen ab. Von dieſem Tage 
an kann ſich keiner, der nicht mit regelmäßigen Päſſen aus Deutſchland verſehen 
iſt, länger hier aufhalten. Alle Bürgſchaften der Einwohner gelten in dieſer Hin⸗ 


ſicht nichts mehr. Selbſt diejenigen, welche von ihren Renten leben können, ſind 
von dieſer Maßregel nicht ausgenommen. 
von der Grenze zu entfernen. 


Vermiſchte Nachrichten 


ln. 3.) 


Stettin, 23. Juli. Die Nachricht vom Abſchluß des Waffenſtillſtan⸗ 
des iſt, wenn auch nicht mit Jubel, ſo doch mit großer Zufriedenheit von 
hörten aus dem 


unſerem Handelsſtande aufgenommen worden. Wir hö 1 
Munde eines eifrig demofratifchen Kaufmanns geſtern die bezeichnenden 
Worte: „Es iſt beſſer, die Schleswiger werden Dänen, als daß wir ver⸗ 


r 


hungern.“ Geſtern lief in Grabow eine neue, ſchmucke Brigg vom Sta⸗ 


pel. Die Schiffe in der Nachbarſchaft, ſo wie die in der Nähe ſtationir⸗ 


ten Kanonenböte, begrüßten den „Heinrich von Gagern⸗ durch Aufhißung 
ihrer ſammtlichen Flaggen und Wimpel. Es iſt dies unſeres Wiſſens das 
einzige 
Die Statue Friedrich Wilhelm II. 
man auch Se. Majeſtät den König erwartet, wird am 3. Auguſt ſtattfin⸗ 
den. Friedrich Wilhelm lll. iſt im Schmuck des Hermelinmantels, neben 


ſich die Krone, mit der Rechten fein Volk ſegnend, dargeſtellt. Das Pie-⸗ 


deſtal, von rothem Granit, trägt die Inſchrift: „Friedrich Wilhelm IN, die 
dankbare Stadt Stettin.“ 
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Europa hat dieſe Glücks- 


Hagd.-Halberstadt | A 74132 bz, 


Zitz, Bamberger, Schütz und Blenker, ARTEN 5 


Krakau-Obersehles. 


Sie haben ſich wenigſtens 30 Stunden 
(Kö 


Schiff, welches in dieſem Jahre auf Hiefiger Rhede gebaut iſt. 
iſt bereits ſeit dem 20. Abends vor 
dem neuen Schauſpielhauſe aufgeſtellt; die feierliche Enthüllung, zu der 


— Geſtern ſind nach der Anciennetät 300 Mann des St 8 
Landwehr⸗Bataillons und 100 Mann der Garde⸗Landwehr in ene 
math entlaſſen. 5 e = 
— 25. Juli. Geſtern wurde vor dem hieſigen Schwur eri, te 
Arbeitsmann Pagel, welcher des Mordes an dem e Dine 
angeklagt war, zu fünfzehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. g 


Getreide⸗ Berichte. 


? Berlin, 24 Juli. 
se Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
oggen, in loco 27—30 Thlr., ſchwimmend 27 —30 Thlr. i 
pro Juli— Auguſt 28 Thlr. Br. u. G. pro Auguſt— Septbr. 5 Ahl a 9 
Geſchäft, pro Septbr —Oktbr. 30 Thlr. Br. u. bez., 29¼ G. 
Gerſte, große, in loco 25—.26 ½ Thlr., kleine 22—24 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualität 18—20 Thlr., pro Septbr. — Oktbr. für 


48pfuͤnd. 18 Thlr. Br., für 50pfd. 19%, Thlt. Br., 19 G. 


Erbſen, Kochwaare 30-32 Thlr., Futterwaare 28—30 Thlr. 1% 
Riüböl, in loco 12%, a % Thlr. bez., pro Juli 13¼ Sl Br. 13% 
G., pro Juli —Auguſt 13% Thlr. Br., 13 / G., pro Auguft—Septbr. 13% 
Thlr. Br., 13%, G., pro Septbr. —Oktbr. 13½ Thlr. Br., 13%, G., pi 
Di 13%: Thlr. Br., 1314 G., und pro Novbr — Dejbr. 13, Thlt, 
7 6 . e 
Leinöl, in loco und pro Juli — Au ı 5 
ie 10% 5 10 Sol. AN 5 iA guſt 10½ Thlr. Br., pro Auguſt 
piritus, in loco ohne Faß 17 Thlr. Br. u. bez., mit Faß, ſowie 
pro Juli — Auguſt 16 Thlr. bez, pro Auguſt 16 
bis Oktbr. 16% Thlr. Br., 10% G. i 


Berliner Börse vom 24. Juli. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. i 


Zins fuss. Brief | Geld | Gem. Zius fuss Brief | Geld-] Gem. 


Preuss. frw. Anl. 5 — 022 Pomm. Pfdbr. 944 4 
St. Schuld- Sch. 32] 834 | 83 | Kur-& Nm, do. 5 955 957 
Beeh. Prüm-Seb.— — 952 Sehles, do. 3 — 924 
K. & Nm. Schidv. 34 — 784 | do. Lt. B. gar. do, 335 — 5 
Berl. Stadt-Obl.“ 5 100! — Pr. Bk-Autu-Seh.—— 1 \ 
Westpr. Pfdbr. 3 867 863 - 
en a 17 . 847 Friedriehau’or. — 1373 | 1373 
9 2 ken ü Post | 
Obr. Plandbr. 31 © 90 en 3 0 | 
Ausländische Fonds. 
Russ Hainb. Pert. 5 — — Polu. neue Pfdör.| 4 — 931 | 
do- b. Hope z 4. -- do. Part. 50 El. A| 743 744 | 
do. do. 1. Anl.“ 44 — — do. do. 300 Fl. — ge 4014 : 
do. Stiegl. 2 4 4. A| — Ss Hamb. Feuer-Cas 3 — — 
do. do. s x 44 — do. Staats- Fr. An — | 
‚do. v.Rthsch-Lat.! 5 — 1054 Holl. 210 0Jo Int. 21 — Et 
do. Poln.SehatsG | A| 72 3 — Kurh, Fr. O. 40th. |__ | og! | — 
do.do.Cert-L.A.| 5| 86 — Bard. do. 86 Fr. — — — 
dgl. L. B. 200 Fl.. 132 N. Bad. do. 85 Fl. 157 — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 _ EUR . 2 
2 » | 
Eisenbahn-Aetien. 4 
E d 
Stamm Aectien, E Tages-Cours. Priorit.-Action frage dom, 
Ale f 2 
85 k 
Berl. Anh. Lit. A. B 4 4814 G. Borl-Anhalt 897 
8 1 
do. Hamburg 4.— 170416, de. Hamburg 4494f G. 
do. Stettin-Stargard 4 — 914 g. dd. Potsd.-Magd.-. 4853 G. 
do. Potsd.-Magdebg. A —57⁴ . do. do 972 


do. Stettiner 
Aalagdb.-Leipsiger 
Halle- Thüringer 
Toln-Minden 

Rhein, v. Staat gar 
do, 1 Priorität, 
do. Stamm- Prior. 
Zürzeld.-Elberfeld ; 
Niederseli.-Märkiseh, 
do. do 
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do. Leipziger 2 400% 
Halle- Thüringer 
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do. Aachen 
Bonn-Cöln 3888 
Düsseld.-Elberteld =» 
Steele-Vobwinkel 
Niederschl, Märkisch. 
do. Zweigbabn 
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Stargard- Posen Be 3 Breslau-Freiburg ı » 
Brieg-Neisse - » . N A 75 Jag ba, u. b. 2 
Ault tungs- si Ausl. Biamam- 
Bogen, 8 1 \ Actiem, 
Berlin-Anbhait Lit. H. 4 90 — Dresden-Görlitz 4 
Magdeb.-Wiltenberg 460 — Leipzig- Dresden AR 
Auchen-Mastricht 430 — Chempits-Risa ., . 5 152 
Thür. Verbind.-Bahn 4 20 — Sächsisch-Bayerische 4 se 
Kiel-Altona 5 
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he 28858. | Amsterdam Rotterdam n 98% B. 
8 4 | Mecklenburger 1 
|| Eudw.-Bexbach 4 fl.. — 4347 6, 
Pesther 26 Fl. 490 5 
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Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz s Comp. a | 
Juli. 8 9 a Mittags Abend? 


88 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 24 335,63““ 335,46“ 333,88“, 

auf 0° reduzirt. 5 a A 4 

Thermometer nach Reaumu. | 7 f 8 | m 45, N + 136 
Beilage. 


Beilage zu No. 120 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 25. Juli 1849. 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Juli. Auf dem Geſchwornengericht wurden geſtern 
zwei intereſſante politiſche Prozeſſe verhandelt. Der erſtere war gegen 
den Königl. Steuer⸗Controlleur Schwinzer zu Trebbin gerichtet, welcher 
denuneirt worden war, weil er im Mai vorigen Jahres mit Bezug auf 
die Ereigniſſe vom 18. März v. J. eine verletzende Aeußerung über des 
Prinzen von Preußen Königl. Hoheit in einem vertraulichen Geſpräch aus⸗ 
geſtoßen haben ſollte. Die Denuneiation wurde auch durch zwei Belaſtungs⸗ 
zeugen beſtätigt, es gelang dem Vertheidiger des Angeklagten, Hr Stieber, 
aber mancherlei Einwendungen gegen die Zeugen dach und den 
Lebenswandel des Angeklagten, welcher die Freiheitskriege ruhmvoll durch⸗ 
gekämpft hat und über 40 Jahr ehrenvoll im Staatsdienſt ſteht, in ein 
fo günstiges Licht zu ſtellen, daß ſich die Geſchwornen geſtern zum erſten 
Male bewegen ließen, in einem politiſchen Anklage= Prozeß ein „Nicht- 
ſchuldig“ auszusprechen, worauf der Angeklagte vom Gerichtshofe unter 
lebhafter Theilnahme des Publikums freigeſprochen wurde. — Der zweite 
Prozeß betraf den Zimmergeſellen Heſſe, welcher beſchuldigt war bei den 
Vorfällen, welche ſich am 28 April d. J. in Folge der Auflöſung der 
zweiten Kammer in der Gegend des Dönhofsplatzes zugetragen haben, 
mit einem Volkshaufen einen Angriff auf mehrere Schutzmänner behufs 
Befreiung einiger verhafteten Perſonen gemacht zu haben. Der Ange⸗ 
klagte wurde von den Geſchwornen für „ſchuldig des Aufruhrs“ erklärt 
und zu 18 Monat Zuchthaus, aber ohne Verluſt der National⸗Kokarde 
erurtheilt. . 
i a Geſtern Morgen marſchirte eine Abtheilung Pommerſcher Land⸗ 
wehr unter der Muſikbegleitung des Iten Regiments, geführt vom Platz— 
Commandanten Oberſt⸗Lieutenant Mohrenberg, durch unſere Stadt, um 
auf der Eiſenbahn weiter zu dem bei Erfurt ſtationirten Armee- Corps 
befördert zu werden. 8 
— Ein bei der Feuerlöſch⸗Colonne angeſtellter 60 Jahre alter 
Zimmerpolirer hatte das Unglück, auf der Fahrt zu dem Feuer in Mar- 
tinique bei dem Hamburger Eiſenbahnhofe übergefahren zu werden. Beide 
Füße wurden ihm gebrochen und der eine iſt bereits amputirt worden. 
— In der Gegend von Namslau gaben ſich die Gutsbeſitzer viele 
Mühe, die Unluſt des Landvolkes gegen die Wahloperationen zu beſiegen. 
Endlich brachten fie es dahin, daß die Leute erklärten: falls am Wahltage 
ſchlechtes Erndtewetter ſei, wollten fie kommen — wo nicht, nicht! — Der 
Himmel war den Conſtitutionellen günſtig. h 
— Am vorigen Sonntag fand das Concert des Fräuleins Knop in 
der Singakademie ſtattz es hatte ſich trotz der ſehr ungünſtigen Witterung 
eine ziemliche Anzahl von Zuhörern eingefunden, die den höhern Ständen 
angehörten. Fräulein Knop erndtete wohlverdienten reichhaltigen Beifall 
ein; nur ſtörte den ruhigen Beolahter die Beweglichkeit des Geſichts. Der 
Kammer⸗Muſikus, Herr de Dio, Violoncelliſt, erwarb ſich gleichfalls die 
lebhafte Anerkennung des Publikums. 


— Von dem Anklamer Bataillon des 2ten Landwehr⸗Regiments iſt in 
dieſen Tagen die Hälfte der Mannſchaften; namentlich die Verheiratheten, 
nach ihrer Heimath entlaſſen worden. 


Berlin, 24. Juli. Der General ⸗ Lieutenant v. Williſen hat als 
Manuſeript gedruckt „Akten und Bemerkungen“ über ſeine Sendung nach 
dem Großherzogthum Poſen erſcheinen laſſen. Sie betreffen ſeine Thä⸗ 
tigkeit vom öten bis 20ten April 1848 als Königlicher Commiſſarius 
und Präfes der Commiffion zur Reorganiſation des e 

onſt. Z. 

— Das „Correſpondenz⸗Büreau“ theilt Folgendes mit: Das Ver⸗ 
ſchwinden eines Offiziers, das ſeit mehreren Tagen bemerkt wird, erregt 
ungewöhnliches Aufſehen. Natürlich iſt man leicht geneigt, das auffallende 
Ereigniß aus politiſchen Beweggründen zu erklären. Wir ſtehen an, Alles, 
was darüber gefabelt wird, mitzutheilen, da wir keine Bürgſchaft für die 
Wahrheit des Erzählten beſitzen. Nur ſo viel weiß man ſicher, daß der 
Verſchwundene, ein Hauptmann Graf Pr., kurz zuvor, ehe er vermißt 
wurde, mit einem Cavallerie-Dffizier ein lebhaftes Geſpräch über politiſche 
Gegenſtände gehabt hat. onſt. Z.) 
„„Ein ſchon beſtrafter Menſch, Rudolph Seiler, verübte ſeit Kurzem 
in Berlin unter dem Namen Felix, Betrügereien, indem er ſich für den 
Jäger des Generals v. Wrangel ausgab. Er führte einen Hund bei ſich, 
auf deſſen Halsband die Worte „General v. Wrangel“ eingravirt ſtehen. 


— Mit Bedauern vernimmt man, daß die Offiziere v. Kerbel, Bock 
und Schlenſing, Mitglieder der Nationalverſammlung in Folge des von 
ihnen mit unterſchriebenen Proteſtes gegen die Rückberufung der preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten zur Dispoſitton geſtellt find. Bock und Schlenſing find 

amilienbäter, der erſtere hat in den Reihen des Peuckerſchen Armeecorps 
mit anerkannter Tapferkeit gekämpft. 

Als zuverläſſig wird verſichert, daß von Gaſtein ein Courier nach 
Berlin abgegangen ſei, um den Proteſt der Centralgewalt gegen einen ein⸗ 
un Ola eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Preußen und Dänemark 

eichen. 

ur Von den bis geſtern, den 22. Juli Mittags, an der Cholera er⸗ 
krankten 1356 Perſonen, find geneſen 200, geſtorben 793, in der Behand⸗ 
lung verblieben 363 Perſonen. Von geſtern bis heute, den 23. Mittags, 
iſt wieder eine Steigerung bemerkbar, es wurden in dieſem Zeitraume 72 

erſonen als erkrankt angemeldet. Die „Allgemeine Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
denee“ giebt hierzu noch folgende Notizen: Der Magiſtrat hat ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, bereits das Ate Cholera⸗Spital einrichten zu laſſen, um 
daſſelbe, wenn ein ferneres Umſichgreifen der Krankheit es erheiſchen ſollte, 
ofort eröffnen zu können. Hauptſächlich ſucht die Krankheit einzelne 
Stadttheile und Straßen heim, aus denen ſie dann nach einiger Zeit in 
andere übertritt. Doch nimmt man auch ein förmliches Springen wahr, 
o daß einzelne Fälle ſich über die ganze Stadt verbreiten. Kinder wer- 
wohn ag ee ne außerdem aber auch die 

anenberen Stände, und nicht mehr, wie in früheren Jahren, fa 

ausſchließlich die niedere Klaſſe. VVV 


Wrietzen, 22. Juli. Heute hatten wir die Freude, 72 Mann unſe⸗ 
res Landwehr⸗ Bataillons, 35 ſten Infanterie⸗Regiments, von der Armee in 
Baden von Raſtatt hier eintreffen zu ſehen. Dieſe Mannſchaften, aus 
älteren verheiratheten Leuten beſtehend, waren durch jüngere erſetzt und zu 
ihrem heimathlichen Heerde entlaſſen worden. Mit Stolz konnten wir bei 
jener Gelegenheit auf die Haltung unſeres Bataillons blicken; bei dem 
Marſche über Dresden und Frankfurt, wie in den Gefechten von Laden⸗ 
burg bis Raſtatt, wo es jetzt den Vorpoſtendienſt mit anderen Truppen ge⸗ 
gen die belagerte Feſtung theilt, überall hat es ſich des preußiſchen Na⸗ 
mens und Ruhmes würdig gezeigt. Als das Kommando heut auf der Ei⸗ 
ſenbahn von Berlin in Freienwalde eintraf, ſtanden dort viele Wagen zum 
Weitertransport bereit. Vor Wrietzen angelangt, wurde es trotz des her⸗ 
abſtrömenden Regens von dem Bürgermeiſter und einer großen Menge auf 
das Feierlichſte mit Muſik empfangen, welche die National⸗Hymne ſpielten. 
Der Bürgermeiſter hob in ſeiner Anrede an das Kommando hervor, wie 
bedeutungsvoll es für die Stadt ſei, ihr Landwehrbataillon mit neuer Ehre 
geſchmückt zu ſehen und ſprach den Leuten im Namen der ihm anvertrau⸗ 
ten Stadt ſeinen Dank aus, indem er ſchließlich Sr. Majeftät dem Könige 
ein feierliches Hoch! ausbrachte, in welches die Landwehrmänner und 
ſämmtliche Anweſenden mit Begeiſterung einſtimmten. Nachdem die Ge⸗ 
wehre abgeſchoſſen, wurden die Leute felerlichſt entlaffen, um den rauhen 
Kriegsbienft mit den friedlichen Beſchäftigungen des Hausſtandes und der 
Erndte zu vertauſchen. (D. Ref.) 


Düſſeldorf, 18. Juli. Vor einigen Tagen war die 3te Compagnie 
16, Infanterie-Regiments in Düſſeldorf auf Piquet. Als der Hauptmann 
einen Augenblick ausgetreten war, benutzte der nun das Commando führende 
Landwehr- Offizier Becker (Referendar) die Zeit, um der Compagnie einen 
demokratiſchen Vortrag zu halten, worin er erklärte, daß das Benehmen 
der Regierung in Beziehung auf Schleswig ſelbſt ein falſches, daß ein 
braver König die Kammer nicht zweimal vertage, daß unbedingter Gehor⸗ 
ſam der Soldaten Nichts ſei ie. Als darauf der Feldwebel ihm ſagte, die 
Compagnie theile ſolche Geſinnungen nicht und ſte werde den letzten Bluts⸗ 
tropfen in Erfüllung ihrer dem König beſchwornen Pflicht opfern, erwiderte 
1 5 Becker: das haben Sie ſich, Herr Feldwebel, wohl noch nicht genau 
überlegt. / 
Die brave Compagnie meldete das Factum fofort durch Unteroffiziere 
und Gemeine in tiefſter Indignation ihrem Hauptmann, worauf Herr 
Becker vom Dienſt ſuspendirt und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet 
wurde. a (N. P. 3. 


Hamburg, 22. Juli. Der Telegraphendirektor Schmidt machte bei 
Legung der Drähte des elektro⸗magnetiſchen Telegraphen zwiſchen hier und 
Cuxhaven darauf aufmerkſam, daß dieſe Drähte geeignet ſeien, Gewitter 
anzuziehen, und daß fo leicht Feuer entſtehen könne. Man hielt dieſe An⸗ 
gabe zuerſt für unglaublich, doch jetzt hat ſie ſich bewahrheitet. In der 
Nacht vom 18. zum 19. Juli zogen die Drähte bei Stade ein Gewitter 
an, welches in Waſtade in dem Hauſe zündete, in welchem die Drähte 
ruhen. Das Haus ging mit den Ställen in Flammen auf und leicht konnte 
dort ein großes Unglück entſtehen, da der ganze Ort mit Stroh gedeckt iſt. 
Wir machen auf dieſen Fall beſonders aufmerkſam, da die elektro⸗magne⸗ 
tiſchen Telegraphen jetzt die Runde um die Welt machen und ähnliche Un⸗ 
glücksfälle vielleicht zu vermeiden ſind. (Conſt. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 19. Juli. In vorletzter Nacht fand hier eine Hausſuchung 
ſtatt, wobei die Polzei⸗Agenten von 100 Mann Linientruppen und einer 
Compagnie der Nationalgarde begleitet waren. Es erfolgten Waffen weg⸗ 
nahmen und Verhaftungen. Der verhaftete Charpentier war ſchon am 25. 
Juni feines Poſtens als Architekt des Palais - National entſetzt worden. 
Geſtern ganz früh verhaftete die Polizei in mehreren Logirhäuſern des 
Viertels St. Avoye 70 Männer und 27 Weiber „welche weder nachweiſen 
konnten, daß ſie rechtliche Unterhaltsmittel beſitzen, noch Papiere aufzuzei⸗ 
gen vermochten, aus denen man hatte erſehen können, wer ſie ſind. In 
einigen hat man ſchon mehrmals beſtrafte Diebe erkaunt. 


— Der Toulonnais vom 15. d. meldet, das jetzt auf der Rhede 
von Toulon liegende Mittelmeer⸗Geſchwader, welches 6 Linienſchiffe und 2 
Fregatten zähle, habe den Befehl, alle Vorkehrungen dahin zu treffen, daß 
es in den erſten Tagen der nächſten Woche wieder in See gehen könne. 
Seine Beſtimmung ſei noch nicht mit Zuverläffigfeit bekannt, die am mei⸗ 
ſten beglaubigte Angabe aber laute dahin, daß es nach der italiäniſchen 
Küſte abgehen werde. 


— In einer vertraulichen Note, welche Koſſuth dem Präſidenten Na⸗ 
poleon und Lord Palmerſton hat übergeben laſſen, lehnt der Dietator Un⸗ 
garns ausdrücklich jede Solidarltät mit der deutſchen und polniſchen Revo⸗ 
lution ab. Ungarn führe keinen revolutionären Kampf und fet fo wenig 
anti⸗ruſſiſch, daß, wenn es in dem Kampfe für ſeine hiſtoriſchen Rechte 
unterliege, es ſich lieber dem Czaren als dem Hauſe Habsburg, von dem 
es verrathen und betrogen ſei, unterwerfen wolle. Die neutralen Staaten 
ſeien alſo berechtigt, gegen die ungerechtfertigte ruſſiſche Intervention mit 
aller Macht zu proteſtiren. Die Ungarn aber fühlten ſich erſt, wenn Ruß⸗ 
land in feinem ungerechten Kriege gegen fie beharre, gezwungen, ihren 
bisher nur lokalen conſtitutionellen Krieg zu einem allgemeinen revolutio⸗ 
nären zu machen, und würden dann mit allen Mitteln den Aufſtand in den 
öſterreichiſchen, ruſſiſchen und türkiſchen Provinzen erregen. Europa möge 
alſo erwägen, ob es ſeiner Beruhigung nützlich ſei, daß eine conſervative 
conſtitutionelle Nation zu Mitteln der Verzweiflung getrieben werde. Das 
geſchehe aber durch den ungerechten ruſſiſchen Krieg, der den Kampf ver⸗ 
längere und dieſen Theil des Continents mit allen Schrecken eines revo⸗ 
lutivnären Brandes bedrohe. (H. C.) 

— Aus unmittelbarer Quelle erfahren wir, daß Hecker, welcher ſich 
von hier nach Straßburg begeben hatte, von der franzöſiſchen Regierung 
die Erlaubniß nicht bekam, die franzöſiſche⸗ Grenze weder nach der Schweiz, 
noch nach Deutſchland zu überſchreiten. Er iſt heute hier in Paris einge⸗ 


+ 


1 und nach Havre weiter gereiſt, um ſofort nach Amerika zurückzu⸗ 
ehren. a 

Paris, 19. Juli. Die Liberte meldet die Ankunft der Herzogin von 
Berry in Paris. 

Paris, 21. Juli. 
kommen. 5 ; ; 

— Der König von Sardinien, Vietor Emmanuel, hat, wie 
verſichert wird, dem Präſidenten der Republik, Louis Bonaparte, 
durch einen feiner Adjutanten die Inſignien des Annuneiaten-Ordens 


überſchickt. 
Jie lien. 


Toskana. Der Großherzog hat von Neapel aus folgendes Preß⸗ 
geſetz erlaſſen. Ein tägliches politiſches Journal erforderk eine Caution 
von 9000 Frk. Erſcheint die Zeitung dreimal wöchentlich, ſo beträgt die 
Caution 6000 Frk., und 3000 Frk., wenn ſie einmal a 1 10 

k (Conſt. 3.) 

Bologna, 11. Juli. Bedini hat die Verhaftung der Mitglieder der 
Conſtituante, ſo wie der Präfekten der Republik verordnet. Eben derſelbe 
außerordentliche päpstliche Kommiſſair hat die Beamten in Bologna aufge⸗ 
fordert, ihre Aemter, die fie vor dem 16. November 1848 inne hatten, 
wieder einzunehmen. Sie beeilen ſich nicht. 

Aus Ancona erhalten wir nachſtehende Kundmachung, welche der 
Freiſinnigkeit des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Wimpffen, von dem 
ſie ausging, zur hohen Ehre gereicht: „Ich werde unabläſſig von einer 
endloſen Menge anonymer Denunziationen gegen verſchiedene Perſonen die⸗ 
ſer Provinzen behelligt. Da es nun unmöglich iſt, allen dieſen meiſtens 
höchſt unbedeutenden Zumuthungen zu entſprechen, und um jeder Unzu⸗ 
kömmlichkeit vorzubeugen, mache ich den Bewohnern dieſer Stadt und der 
Marken bekannt, daß von nun an auf keine Anzeige oder Eingabe wird 
Rückſicht genommen werden, in welcher der Name ihres Urhebers nicht an⸗ 
gegeben erſcheint.“ | 

Livorno, 11. Juli. Geſtern wurden von Volterra neunundzwanzig 
toskaniſche Soldaten gefeſſelt eingebracht, welche eines Verſuches zum Auf⸗ 
ſtande in der dortigen Feſtung beſchuldigt find. Die Livorneſer ziſchten fie 
bei ihrer Ankunft aus, um ihnen ſo ihre Mißbilligung zu erkennen zu ge⸗ 
ben. Die Verhafteten werden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


Guizot iſt dieſen Morgen in Paris ange⸗ 


— In den Gebirgen Comos und Bergamos hat der Organiſator des 


Breseianer Aufſtandes Camozzi, eine bedeutende bewaffnete Bande geſam⸗ 
melt. Die Deſertion, welche natürlich ihre Beförderer überall in Italien 
findet und noch jetzt zu Zeiten bei einigen Truppen einreißt, ſendet ihre 
Schützlinge theils nach Piemont, theils zu obiger Bande. Ein mobiles 
Corps ward gegen Letztere entſendet. 


Großbritannien. 


London, 19. Juli. (Sitzung des Unterhauſes am 18. d. M.) In 
der Kritik der Ausgaben für das Heer und die Kolonieen thaten ſich 
Hume und Cobden, wie gewöhnlich, herror. Cobden zitirte u. A. Syd⸗ 
ney 
gebe, als die engliſche“, und fügte hinzu: „Sparſamkeit wird nicht nur 
nicht angewandt, ſondern verachtet, und die bloße Idee mit Abfall, Jako⸗ 
binerthum und Joſeph Hume zuſammengeworfen. Gelächter.) Wir ha⸗ 
ben Militairſchulen mit 34 Profeſſoren und 17 Kadetten, ſo daß jeder 
Profeſſor jährlich ein halbes Offizierchen erzieht. Ein gerechter, von der 
Nothwendigkeit gebotener Krieg koſtet England 100 Pfd. St. die Minute. 
Es hat eine wahre Unmaſſe von Kriegsmaterial, und doch wird noch immer 
mehr Geld dafür gefordert. Wir haben in den Arſenalen 142,000 Piken, 
alſo genug für 47 Jahre, indem jährlich 3000 Stück verbraucht werden; 
170,000 Torniſter, genug für 24 Jahre; 24,000 Feldkeſſel, genug für 8 
Jahre; 1,200,000 Sandſäcke, genug für 34 Jahre. (Gelächter.) Im 
Jahre 1834 waren 448,000 Gewehre mit Schlöſſern verſehen, von denen 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
In der Woche vom 11ten bis 17ten Juni d. J. find 


Smiths Worte, „daß es keine ſo extravagante Regierung in der Welt ſter 1848—1849. 


ü T ERS 
2) ein Paar blaue Tuchhoſen, 

3) ein Paar neue Stiefeln, 

4) ein Stemmeiſen von 1½ Zoll Breite. 
Jeder, welcher über den Diebſtahl oder den 


360,000 bei dem großen Feuer im Tower verbrannten. Wir haben 30 
Millionen Patronen für Schloßgewehre, die alle unnütz wurden feit Ein. 
führung der Perkuſſion! Wir ſollten die preußiſchen Zündnadelgewehre 
einführen. Kriegsmaterial, im Werthe von 3 Mill. Pfd. St. haben wir 
1848 und 1849 für kaum ein Drittel, dieſer Summe verkaufen müffen! 
Für Peitſchenſchnüre zahlen wir jährlich 15,000 Pfd. St., für red tape 
(rothes Aktenband) in der Kriegsverwaltung 7000 Pfd. St., für Litzen 
für Pfeifer und Tambours 19,000 Pfd. St. ꝛc.“ 


London, 20. Juli. Madame Sonntag tritt mit fortwährend Ai 
gendem Beifall auf. Geſtern ſang ſie die Nachtwandlerin, Were 
Lind noch kürzlich ſo ungemein gefallen, unter allgemeiner Bewunderung 

(Voſſ. g.) 

— Das Freemuns Journal enthält Angaben über das Gefecht, wel. 
ches am 12. Juli in der iriſchen Grafſchaft Down, bei Gee N 
Orangiſtenprozeſſionen ſtattgefunden hat. Dem erwähnten Blatte zufolg 
beträgt die Zähl der Getödteten auf Seite der Katholiken 10, die der ge. 
gefährlich Verwundeten 30—40, und 12 Häuſer find niedergebrannt wor 
den. Die Verluſte der Gegenpartei werden nicht angegeben. 


— In der „Morning⸗Poſt“ leſen wir: Heirath der Lola Mon 
(Gräfin von Landsfeldt.) Dieſe außerordentliche Dame, bekannt u | 
wiſſe Vorzüge in Baier, wurde geſtern getraut mit George Staffort Heah, 
Esg. vom ten Leibgarde-Regiment. Die Trauung fand ſtatt erſt in * 


katholiſchen Kapelle zu Kingsſtreet, dann in der Sanct Georgskirch 1 


Herr 915 iſt 18 0 Jungen, 
renn geworden iſt; er iſt ein Verwandter des Herrn Heald, Par 
e für Stockfoort und beſitzt ein außerordentlich beben 
ermögen. f ö 


dem Prinz Albert K. H. beiwohnte. 


Mann, der erſt ganz kürzlich maß. 


— Geſtern hielten Ihre Majeſtät ein Privateonfeil in Osbornehouß, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Vor einigen Tagen wurden die Bewohner der Lindenſtraße b 

5 > { \ Ur 
einen alle Anzeichen der Tollwuth an ſich tragenden Hund, 5 11 1 
Leute anfiel, auch ein brei Jahre altes Kind, das auf dem Flur eiſe⸗ 
Hauſes ſpielte, in die Hand biß, beunruhigt, Er lief darauf in ein offen 


ſtehendes Kellerlokal, wo er von dem Polizei⸗Kommiſſarius Wallroth ge⸗ 


tödtet wurde. 


— Nach einem ſummariſchen Verzeichniſſe ſämmtlicher in dem . 
merſemeſter 1849 auf der Univerfität zu alla ie 
dirender, befinden ſich dort: 30 Theologen (Juländer), 79 Mediziner (15 
Inländer, 4 Ausländer), 43 Philoſophen (40 Inländer, 3 Ausländer), 
Summa 194. Außer den immatrikulirten Studirenden find 6 nicht im- 
matrikulirte Chirurgen und 1 nicht immatrikulirter Hospitant zum Beſuch 
der Vorleſungen berechtigt. Es nehmen alſo im Ganzen 201 Individuen 
an den Vorleſungen Theil. Gerade ſo viele waren auch im Winterſeme⸗ 


— Die „Karlsr. Ztg.“ erzählt die Rettung einer öffentlichen Kaſſe welche 
durch eine Kriegsliſt dem „Wohlſtand für Alle“ aus den a geriffen t 
Der Kaſſenführer hatte einen Gehülfen, auf deſſen Treue er ſich verlaſſen konne; 


dem gab er die Weiſung, ſich mit der Hälfte der Kaffe nach der Schweiz durch 


zumachen; in Baſel an dem und dem Orte würden ſie ſich wieder treffen. Einen 
Tag, nachdem der Gehülfe fort iſt, begiebt fi) der Prinzipal zu Brentano, trägt 
vor, daß ihm ſein Schreiber mit der halben Kaſſe durchgegangen ſei, daß er aher 

die Spur des Hallunken habe, ihn noch dieſſeits der Grenze zu erwiſchen hoff, 
und bittet um Paß und Vollmacht zur Verfolgung, was ihm auch gewährt wird 

Nun reiſt alſo der Prinzipal gleichfalls ab, nimmt die andere Hälfte der Kaſe 

mit, trifft in Baſel ſeinen Gehülfen, und bringt gemeinſchaftlich mit ihm die al⸗ 

vertrauten Gelder zu einer rechtmäßigen Behörde in Sicherheit. 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll | 

am 27ſten November, Vormittags 10 An 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Juſtiziah 
Claſſe ſubhaſtirt werden. 


Verbleib 


dem Poſamentier Schultz, Breiteſtraße No. 376, aus 

einer im vierten Stock des Hauſes belegenen unbe⸗ 

wohnten Stube vermittelſt Nachſchlüſſels folgende Ge⸗ 
genſtände geſtohlen worden: 

1) ein dunkelbrauner tuchener Sackrock, mit weiß und 
ſchwarz karrirtem wollenen Futter, iſt an mehreren 
Stellen geſtopft; g 

2) drei weiße vollſtändige Bettbezüge nebſt Laken, 
gez. L. S 

3) drei roth 


Zeichen; 5 
4) Juice 15 Stück fein geſtreifte Handtücher ohne 
eichen; 
5) ein ganz neues meſſingnes Plätteiſen mit polirtem 
hölzernen Griff. 

Jeder, welcher über den Diebſtahl oder den Verbleib 
der Sachen etwas anzugeben vermag, wird nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze hiermit aufgefordert, ſeine Wiſſen⸗ 
ſchaft dem ernannten Unterſuchungsrichter, Gerichts 
Referendarius Freyſchmidt, in den Vormittagsſtunden 
auf der hieſigen Küſtodie, Verhörzimmer No. 2, unver⸗ 
züglich anzuzeigen. Koſten werden dadurch nicht ver⸗ 
anlaßt. Stettin, den 25ſten Juni 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


und weiß klein karrirte Bettbezüge ohne 


Bekanntmachung. { 
In der Nacht vom 16ten auf den I7ten Juni d. J. 
find dem Böttchermeiſter Hoffmann aus ſeiner Werk⸗ 
ſtatt, Reifſchläger- und Beutlerſtraßen⸗ Ecke No. 99, 
folgende Gegenſtände mittelſt Einbruchs geſtohlen wor— 
den: 
1) ein brauner Tuch⸗Oberrock, 


der Sachen etwas anzugeben vermag, wird nach Vor⸗ 


ſchrift der Geſetze hiermit aufgefordert, dem ernannten 


Unterſuchungsrichter, Appellatlons⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius Freyſchmidt, unverzüglich feine Wiſſenſchaft in den 
Vormittagsſtunden auf der hieſigen Kuſtodie, Verhör⸗ 
zimmer No. 2, mitzutheilen. Koſten werden dadurch 
nicht verurſacht. 

Stettin, den 25ſten Juni 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 
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Todesfälle. 


Heute früh ! Uhr wurde unſer am löten d. Mts. 
gebornes Söhnchen uns durch den Tod wieder ent⸗ 
riſſen. Mit betrübtem Herzen widmen wir dieſe Nach⸗ 
richt unſern lieben Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Stettin, den 24ſten Juli 1849. 

ö Toltz, Lieutenant und Billeteur. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis = Gericht zu Schwedt, 
den 12ten April 1849. 

Die auf der Feldmark des Dorfes Roehrchen im 
Greifenhagen'ſchen Kreiſe belegene, im Hypothekenbuche 
von Röehrchen Vol. I. Fol. I. No, I. verzeichnete 
Waſſermühle nebſt Pertinenzien, abgeſchätzt auf 31,584 
Thlr. 27 fgr. 3 ½ pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Dberfürfit 


George Friedrich Leiſterer, früher zu Doelitz bei Sin 


gard, oder deſſen Erben, ſowie der ehemalige Mühle 
meiſter Bartholomäus Wilhelm Neuendorff oder def 
Erben werden hierdurch zu dieſem Termine öffentl | 
vorgeladen. j 
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BVermiet hungen. 


Pladrin No. 114 b. ift die zweite Etage, beſtehg 
in 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Speife- und Mid 
chenkammer, Holzſtall und gemeinſchaftlichem Troche 
boden, zum Aften Oktober zu vermiethen. Das NAH 
zu erfragen beim Wirth. 

Pladrin No. 114 b. iſt die Parterrewohnung, Def 
hend in 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Speife- ill 
Mädchenkammer, Holzſtall u, gemeinſchaftlichem Trochl 


boden, zum Aften Auguſt zu vermiethen. Das NM 


zu erfragen beim Wirth. 

cc ETTTEN 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

| Es wird Jedermann hierdurch gewarnt, meinem 

im 24. Inf.⸗Regt. dienenden und jetzt ſich in Stettil. 

befindenden — Sohn Alexander Kueſell nichts au 

borgen, indem ich für denſelben keine Zahlung leiſte. 


Swinemünde, den 23ſten Juli 1849, 
f C. Kueſell, 


1 


